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„Komm, Mailo wir starten ins Abendteuer!“

Ich klatschte in die Hände, der Kofferraum war voll bis obenhin und Mailo hüpfte begeistert ins Auto, als hätte er es selbst geplant. Die Sonne stand warm über München, aber ich hatte Gänsehaut. Keine vor Kälte eher vor Aufregung. Heute war der Tag meines neuen Lebens. 58 Jahre jung, ein kleines Chaos im Kopf, ein großes Herz und einen Hund. Der mich liebt als jede durchdachte Entscheidung. „Garmisch, wir kommen!“, rief ich laut obwohl uns keiner hörte.

Der Motor röhrte los, die Berge am Horizont rückten näher und ich fühlte mich wie ein Teenager auf dem Weg ins Ferienlager. Nur das ich diesmal nicht zurückfahren würde. Die Playlist duldete fröhliche Lieder, Mailo sah mich mit schief gelegtem Kopf an, als ich beim Refrain lauthals mitsang. Ich lachte. Und genau in diesem Moment wusste ich, ja das ist richtig. Ein kleines Häuschen mit knarzenden Dielen, ein Garten voller Unkraut und Möglichkeiten. Dazwischen Kühe, Wolken und Waldwege wartet das, was ich längst vergessen hatte: Mein eigenes Glück. Als ich um die letzte Kurve bog, wurde mir das Herz ganz weit. Das Haus lag da wie gemalt. Weißer Putz, grüne Fensterläden, ein bisschen schief, aber mit Seele. Ich sprang aus dem Auto, Mailo bellte freudig und während ich die Tür aufsperrte, sagte ich laut: „Steffi willkommen zurück im Leben.“ Die Tür klemmte ein wenig, aber das störte mich nicht. Im Gegenteil sie klang charmant, irgendwie nach Geschichte. Ich stieß sie mit der Hüfte auf. Mailo sauste an mir vorbei in den Flur, als hätte er das Haus selbst ausgesucht. „Nicht so schnell!“, rief ich lachend hinterher, aber er hörte natürlich nicht. Er schnüffelte, sprang auf das Sofa, rutschte wieder runter, rannte in die Küche und dann war dieses bellen, das klang wie: Hier ist es gut Steffi. Hier bleiben wir. Ich ließ die Koffer fallen, drehte mich einmal im Kreis und lachte einfach los. Nicht aus Unsicherheit, sondern weil ich in diesem Moment wirklich glücklich war. Es war nicht alles perfekt und das musste es auch nicht. Die Tapete war alt, der Boden hatte Flecken, und der Kühlschrank summte laut aber er war meins. Mein Ort mein Anfang. Ich setzte mich auf die Terrasse, streckte meine Beine aus, schloss die Augen. Die Sonne kitzelte meine Nase. Irgendwo bimmelte eine Kuhglocke, und Mailo legte sich zufrieden an meine Seite. Da saß ich nun. Steffi, 58, Neustarterin mit Herz, Mut zur Lücke und mit einem zerknitterten Leben im Gepäck. Und es fühlte sich herrlich leicht an. Ich war gerade dabei, die Umzugskisten halbherzig zu sortieren und wie immer noch mehr durcheinander zu bringen, als zu ordnen, da klopfte es an der Haustür. Nicht laut eher zögerlich. Fast so, als wollte der Klopfende gleich wieder gehen, wenn niemand öffnete. Ich schob mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht, wischte mir schnell die Hände an der Hose ab und machte auf. Da stand er. Groß, freundliche Augen unter einem hübschen edlen Strohhut. In der Hand hielt er ein kleines Brot eingewickelt in ein kariertes Tuch. „Grüß Gott“, sagte er mit warmer Stimme. Ich bin Simon der mit den Pferden. Und...das hier war mal mein Elternhaus.“ Ich lächelte überrascht. „Steffi, sagte ich die mit dem Chaos und dem kleinen Hund. Ich habe es gekauft. Von Ihnen also über den Notar.“ Er nickte. „Ja ich weiß.“ Und ich freue mich, dass Sie hier eingezogen sind. Die Berge brauchen Menschen mit Lächeln.“ Ich musste lachen. „Dann bin ich hier wohl genau richtig.“ Mailo kam wedelnd angerannt, schnupperte an Simons Stiefeln, bellte leise als wollte er sagen sympathisch. „Das Brot ist noch warm“, sagte Simon und hielt es mir hin. „Meine Schwester backt. Ich dachte, es ist besser als eine Flasche Wein. Bei wichtigen Fragen hätte ich auch noch einen Schnaps.“ Ich lachte wieder. Nicht gekünstelt vielmehr aus dem Bauch. So ein Lächeln, das man viel zu lange nicht mehr gespürt hatte. „Danke“, sagte ich. „Ich bin eher der Brot Typ aber beim Schnaps komme ich vielleicht drauf zurück.“ Er tippte sich auf den Hut und drehte sich um. „Wenn etwas ist einfach über den Zaun winken oder rufen. Oder mir den Hund vorbei schicken. Ich höre meistens die Pferde nicht die Menschen. Und dann war er weg. Aber irgendwo blieb er doch da. In meinem Kopf. In meinem Bauch.

Mein erstes Lächeln an diesem Tag. Ich stellte das Brot auf den Küchentisch, schnitt mir eine dicke Scheibe ab, ließ die Butter schmelzen und biss hinein. Das schmeckt nach Zuhause dachte ich, und mir wurde ganz warm ums Herz. Mailo hatte sich längst wieder ins Wohnzimmer verzogen, wo er auf dem Sofa lag, als hätte er nie woanders geschlafen. Ich hingegen fühlte mich wie in einem Film. Ein Haus das früher Simons Elternhaus war. Und ich mittendrin mit Herzklopfen und Krümel auf dem Pulli.

Am nächsten Morgen weckte mich die Sonne viel zu früh aber freundlich. Ich stand barfuß in der Küche und trank den ersten Kaffee des Tages und sah hinaus auf die Wiese, die gleich hinter dem Gartenzaun begann. Und da war er wieder: Simon, in Gummistiefel und Hut. Seine Pferde trabten gemächlich über die Weide. Ich konnte nicht anders, hob die Hand und winkte. Er sah hoch, winkte zurück und rief: „Kaffee durch?“ Ich hob die Tasse hoch. „Dann passt es ja.“ „Ich hole mir später einen bei Ihnen ab.“ Ich lachte und sagte nichts. Die ersten Tage vergingen wie im Flug. Ich wachte meistens früh auf, trank meinen Kaffee auf der Terrasse, während Mailo mit seinen Stofftieren durch den Garten tobte. Ich freute mich über jede einzelne Kleinigkeit, das knarzen der Dielen, den Duft von frischem Holz und das erste „Grüß Gott“ vom Briefträger. Ich schnappte mir Mailo spontan und ging mit ihm ins Dorf, um ein paar Dinge zu besorgen. Die Bäckerin erkannte mich sofort. „Ach Sie sind die mit dem kleinen Häuschen vom Pferde Simon oder?“ Ich nickte. „Steffi, die mit dem Chaos.“ Sie lachte. „Dann sind Sie bei uns richtig.“ Ich mochte das, dieses Willkommen ohne große Worte. Dieses, „Du gehörst hierher.“ Und während ich meine Tüte mit frischem Brot, Eiern und einem Stück Himbeerkuchen füllte, fühlte ich mich angekommen. Am Abend saß ich mit Mailo im Garten, der Himmel färbte sich rosa orange, und irgendwo wieherten Pferde. Nur ich, ein kleines Haus und dieses stille Glück das man nicht erklären muss. Ein neuer Tag erwachte und ich beschloss, kurz ins Dorf zu gehen um Brötchen zu holen natürlich mit meinem kleinen Begleiter. Fröhlich und gut gelaunt marschierten wir los. An der Bäckerei angekommen, ging ich flott hinein um meine Backwaren zu holen. Mailo, wartet brav vor der Tür. Frau Baumgartner die Bäckerin bediente mich prompt. „Steffi, du kommst doch am Samstag, oder? „Das Maibaumfest ist Pflicht!“ „Sehr gerne“, antworte ich. Obwohl ich noch nicht wusste, wo das genau stattfinden sollte. Samstag kam schneller als gedacht. Ich zog mein bestes Kleid an, also das, was halbwegs sauber war und band mir einen Zopf.

Das Fest fand auf der großen Wiese hinter dem Feuerwehrhaus statt. Es roch nach Bratwurst, Brezeln und frisch gezapften Bier. Kinder rannten kreischend umher, eine Blaskapelle spielte. Und jeder schien irgendwen zu kennen. Ich kannte fast niemanden. Aber das hielt genau nur drei Minuten. Dann stand schon Frau Baumgartner neben mir, drückte mir einen Bierkrug in die Hand und rief: „Jetzt gehörst du dazu, Mädel! “ Ich lachte. Und nahm einen großen Schluck. Mailo hatte sofort einen Fanclub. Fünf Kinder umringten ihn, gaben ihm Leckerlis, kraulten ihn hinter den Ohren er war im Himmel. Ich unterhielt mich mit dem Metzger, der Bürgermeisterin, einer Frau mit vier Hühnern im Garten und einem älteren Herrn der behauptete, er könne an der Stimme erkennen, aus welchem Bundesland ich kam. Und dann natürlich kam Simon. Er trug ein sauberes Hemd und hatte sich rasiert. Er roch nach Gaultier und hielt zwei Apfelschnäpse und zwei Brezel in der Hand. Eine ist für Mailo. Ich weiß was wichtig ist.“ Ich grinste. „Der vergisst dich nie.“ Simon setzte sich auf die Bank neben mich. Wir unterhielten uns über das Wetter, den Schnee vom letzten Jahr, und darüber wie viele Pferdeäpfel man täglich so beseitigt, wenn man 50 Pferde hat. Es war unkompliziert. Leicht ohne Druck. Einfach nett. Als die Sonne unterging und die Musik leiser wurde, verabschiedete ich mich. „War ein schöner Tag heute sagte ich.“ Simon nickte. „Ja. „Und du gehörst langsam dazu weißt du das?“ Ich lächelte.

Zum ersten Mal fühlte sich dieses Dorf nicht mehr fremd an. Es fühlte sich an wie ein Ort an dem man wirklich bleiben kann. Zwei Tage nach dem Dorffest klingelte es früh am Morgen an meiner Tür. Ich hatte noch die Kaffeetasse in der Hand und Mailo halb auf dem Schoß, als ich öffnete. Guten Morgen“ sagte Simon mit einem strahlen. Lust auf einen Spaziergang durch den Stall? Nur gucken, Nicht reiten. Ich schaute ihn an im Bademantel und mit Haargummi auf halb acht. Du hast Glück, dass ich ein Morgen Mensch bin. Gib mir zehn Minuten. Fünfzehn Minuten später stand ich auf seinem Hof. Jeans, Wanderschuhe, Pulli, Zopf. Mailo stolz an meiner Seite, als wäre er mein Bodyguard. Der Stall war riesig sauber, hell und mit frischem Stroh. 50 Pferde. Fünfzig! Ich kam aus dem Staunen nicht heraus. „Die meisten sind Dressurpferde; erklärte Simon während wir an den Boxen vorbeigingen. Ein großes, neugieriges Fuchspony streckte den Kopf raus und stupste mich an. „Das ist Frieda. Wenn sie dich mag, sucht sie deine Taschen ab. Ich kicherte und genau in dem Moment sprang Mailo erschrocken zur Seite, weil Frida leise wieherte. Er rannte quer durch den Stall, direkt in die Sattelkammer, wo er vor einer Satteldecke zu bellen begann, als sei sie ein wildes Tier. Simon lachte so freudig, dass ich mit einstimmen musste. „Typisch Mailo“, sagte ich große Klappe, kleiner Hund.

Wir tranken später noch einen Kaffee im Reiterstübchen. Mailo lag müde unterm Tisch. Wenn mir jemand vor einem Jahr gesagt hätte, dass ich mit fast 60 im Pferdestall lande, hätte ich ihn ausgelacht. Aber jetzt lachte ich leise. Weil es gut war und weil es stimmte. So Mailo, heute wird noch gestrichen! “Ich stand mit einem alten T-Shirt, einer Jogginghose aus den Neunzigern und einem Farbroller bewaffnet im Wohnzimmer. Mailo saß auf der alten Decke mitten im Raum, schaute skeptisch und seufzte, als hätte er schlimmes geahnt. Das Häuschen hatte Charm aber eben den von 1975. Die Wände waren vergilbte, die Küche hatte braune Fliesen, mit kleinen Blumenmustern Und die Decke im Schlafzimmer sah aus, als hätte jemand beim Rauchen Origami probiert. Ich hörte Musik, summte vor mich hin, kleckste mehr Farbe auf den Boden als an die Wand. Und fühlte mich trotzdem lebendig wie nie. Zwischendurch setzte ich mich mit einem Kaffee an das Fenster mit Blick auf die Berge. Am späten Nachmittag klopfte es. „Kaffeezeit?“, fragte Simon, als ich öffnete. In der Hand hielt er zwei Croissants. Er hatte schon ein paar Flecken auf der Jacke wahrscheinlich von irgendeiner anderen Baustelle, denn davon gab es bestimmt genug auf seinem großen Pferdehof. „Nur wenn du dich auf Farbe setzt“ grinste ich. „Ich bringe immer mein eigenes Kissen mit konterte er.“ Wir setzen uns in die Küche, und tranken Kaffee. Später half er mir beim Tragen eines alten Regals das ihm fast zweimal auf die Füße fiel und wir lachten Tränen. Als er ging, sagte er einfach nur: „Wenn du Hilfe brauchst wink einfach wieder.“ Und dann war er weg. Der Pinsel war noch nicht ganz trocken da klingelte das Telefon. Meine Tochter. „Mama, wie läuft ein Bergleben?“ „Schon einen Almwirt geheiratet? “ich lachte noch nicht, aber mein Nachbar bringt Croissants und hat 50 Pferde. Zählt das?“ „Nur wenn er dich auf eins hebt.“ „Übrigens wir kommen am Wochenende und ich bring Kuchen mit.“ Ich freute mich sehr sogar. Meine Kinder waren mein Rückhalt. Nicht mehr nah, aber immer da, wenn es zählte.

Am nächsten Tag fuhr ich ins Dorf zum Einkaufen. Ich hatte noch Farbe im Haar vom Streichen und einen Einkaufskorb unter dem Arm. Ich vergaß wie immer wo der Parkscheinautomat stand. Nachdem ich ihn gefunden hatte gingen wir los. Die Bäckerin grüßte, die Frau vom Blumenladen fragte, ob ich inzwischen Gardinen hätte. Mailo war natürlich dabei, das war Pflicht. Er kannte den Weg zur Metzgerei besser als ich und blieb demonstrativ vor der Tür stehen, bis Frau Meier ihm ein Stück Wurst zustecke. Simon fuhr mit dem Traktor vorbei winkte und rief: „Heute Nachmittag Kaffee bei mir?“ Ich nickte und rief zurück nur wenn es Kekse gibt! “er grinste. „Immer!“ Nachdem wir wieder zurück waren, überfiel mich der Putz Wahn. Ich fegte das Laub vorm Haus, wechselte endlich die Glühbirne im Flur, sortierte ein paar Bücher und fand ein altes Fotoalbum. Ich lächelte und wusste plötzlich: Das hier ist mein neues Kapitel nicht als Fortsetzung, sondern ganz von vorn. Am Abend saß ich mit Mailo auf der Terrasse, eine Decke über den Knien, Tee in der Hand. Der Tag war voll gewesen mit kleinen Dingen. Aber irgendwie war genau das das große Glück: das echte Leben. Am Freitagmorgen wachte ich früher auf als sonst heute kamen meine Kinder. Und obwohl ich sie oft hörte und noch öfter vermisste, war es das erste Mal, dass sie mich in meinem neuen Leben besuchten. Hier in meinem Häuschen mitten in den Bergen. Ich hatte den Frühstückstisch gedeckt wie früher viel zu viel natürlich. Brötchen, Kaffee, Aufschnitt, selbstgemachte Marmelade, frisches Obst und sogar ein paar Muffins. Mailo saß schon wie ein kleiner Wachhund vor der Tür als hätte er gespürt, dass heute etwas tolles passierte. Und dann Türklappern, ein Lachen. Meine Kinder waren da. Meine Tochter fiel mir um den Hals, mein Sohn grinste breit und sagte: „Mensch Mama, du siehst aus wie aus einem Heimatfilm fehlt nur noch die Ziege!“ Ich lachte. Dann gingen wir alle in die Küche redeten durcheinander tranken Kaffee und warfen Mailo Leckereien zu bis er vor lauter Glück fast platzte. „Du wohnst hier ja wirklich?“, sagte meine Tochter später als sie mit mir durch die frisch gestrichenen Räume ging. „Ich wohne hier nicht nur sagte ich, ich bin hier angekommen.“ Wir saßen später auf der Terrasse, sahen zu wie die Wolken über die Berggipfel zogen. Ich erzählte vom Dorf von Simons Pferden und wie gut es sich anfühlt endlich wieder man selbst zu sein. Ich bin stolz auf dich flüsterte meine Tochter irgendwann. Mein Sohn nickte nur aber sein Blick sagte alles.

Am Sonntag stand ich mit einer Kaffeetasse am Küchenfenster. Mailo lag ausgestreckt auf dem Teppich noch völlig geschafft vom gestrigen Trubel. Meine Kinder waren am Abend wieder gefahren aber ihr lachen hing noch in den Räumen wie ein warmer Schal den man nicht ablegen wollte. Ich überlegte gerade ob ich den Flur heller streichen sollte oder lieber einen Kuchen backe. Ein leises Klopfen holte mich aus meiner Überlegung. Ich öffnete die Tür, da stand Simon mit Hut, Reithose, Reitstiefel und seinem warmen Lächeln. „Morgen Nachbarin“. Ich wollte heute mit den jungen Pferden auf den Reitplatz. Wenn du Lust hast einfach nur zuzuschauen, bisschen frische Luft zu schnappen komm gerne vorbei. Ein Platz zum sitzen wäre vorhanden und Kaffee gibt’s im Stübchen. „Nur falls du raus willst.“ Ich zögerte keine Sekunde und ging gleich mit. Der Reitplatz lag ein Stück hinter der Halle, eingerahmt von grünen Wiesen und mit Blick auf die Bergkulisse wunderschön. Ich setze mich auf die kleine Bank am Rand, Mailo neben mir wie ein Mini Richter und sah zu, wie Simon mit den jungen Pferden arbeitete. Er war ruhig und konzentriert. Keine Schau kein Spektakel. Nur Simon und seine ruhige Stimme, klare Bewegungen und die Tiere die ihm vertrauten. Ich wusste nichts über Dressur oder Galoppwechsel. Aber ich wusste, wann etwas echt war. Und das hier war echt. Simon kam später mit zwei Tassen Kaffee zu mir. „Die da, die Braune ist neu. Noch ein bisschen schreckhaft aber sie hat Herz.“ Ich nickte. „So wie du er schmunzelte. Ein Pferd schnaubte; zwei Tassen Kaffee zwei Nachbarn auf einer Bank und der Anfang von etwas Gutem aber ganz ohne Eile. Am darauffolgenden Tag dachte ich mir: Heute gehe ich mit Mailo auf eine kleine Wanderung. Der Himmel war strahlend blau. Und die Sonne zeigte sich von ihrer schönsten Seite. Genau das richtige Wetter um den Kopf frei zu bekommen und die Natur zu genießen. Mailo war sofort begeistert, als er sein Geschirr sah. Aufgeregt lief er zur Tür und konnte es kaum erwarten, endlich loszugehen. Schon nach wenigen Metern spürte ich, wie die Anspannung langsam von mir abfiel. Der Weg führte über Wiesen und kleine Waldstücke Vögel zwitscherten in den Bäumen und eine angenehme Ruhe lag über der Landschaft. Mailo schnüffelte neugierig an allem was ihm vor die Nase kam, Und ich erinnerte mich daran, die kleinen Dinge im Leben wieder bewusster wahrzunehmen. Wir gingen langsam und ohne Hast es musste nichts erledigt werden, niemand erwartete etwas von mir. Es zählte nur dieser Moment die frische Luft, die Berge und die Gesellschaft meines treuen Begleiters. An einer Bank machten wir eine kurze Pause. Mailo setze sich neben mich und blickte aufmerksam in die Ferne ich lächelte und streichelte sein weiches Fell. In diesem Augenblick wurde mir bewusst wie wertvoll solche einfachen Momente sind. Manchmal braucht es nicht viel um glücklich zu sein nur einen schönen Weg, etwas Sonnenschein und einen guten Freund an seiner Seite. Als wir zurück kamen lag ein Zettel an meiner Tür. Simons Handschrift. „Wenn du heute Abend nicht kochst, komm rüber.“ Ich mach was mit Käse. Gruß von Koch und den Pferden. Ich musste lachen. Und ging später hin. Am Abend saßen wir auf seiner kleinen Terrasse. Der Himmel färbte sich langsam orange in der Ferne wieherten die Pferde. Simon hatte eine große Pfanne Käsespätzle gezaubert rustikal, deftig perfekt. Du hast wirklich gekocht, fragte ich skeptisch „Na ja“, sagt er. „Ich habe was in die Pfanne geworfen und gehofft, dass es gut wird.“ „Nennt man Improvisation mit Liebe.“ Wir lachten und stießen mit zwei Gläser Wein an er Weißwein, ich Rose und redeten lange. Nicht über große Dinge. Nur über ganz kleine. Über sein Lieblingspony, das früher beim Umzug mitgelaufen war, über meine Oma, die beim Kaffee trinken, immer die Servietten gefaltet hatte. Über den Kater der Nachbarin, der jeden zweiten Tag einfach bei Simon einzieht. Es war kein Date. Es war ein Abend unter Freunden ehrlich leicht und vertraut.

Am nächsten Vormittag saß ich mit Mailo auf der Terrasse, als es an der Haustür klingelte. Der Postbote stand vor der Tür und gab mir einen Umschlag und sagte, heute mal keine Rechnung. “Nur Liebe. Ich musste lachen. „Na, das klingt doch nach der besten Post des Monats.“ Der Umschlag war mit bunter Schrift beschrieben. Für die Beste Mama, der Welt und Mailo. Ich erkannte die Handschrift meiner Tochter sofort. Und die kleinen aufgeklebten Glitzer Sticker mit Hufeisen waren eindeutig. mein Sohn. Typisch. Immer ein wenig übertrieben und genau deshalb so schön. Ich öffnete den Umschlag darin lag ein Brief handgeschrieben drei Seiten, mit kleinen Zeichnungen am Rand. Ganz oben stand: Liebe Mama, jetzt wo du unten zwischen Bergen, Reitplätzen und Kuhglocken dein neues Leben lebst, dachten wir es wird mal Zeit für einen echten Brief. Weil du uns so fehlst und weil wir dir einfach mal sagen wollten, wie stolz wir auf dich sind. Du hast wirklich den Mut gehabt noch mal ganz neu anzufangen. Ein neues Haus. Ein neuer Ort. Neue Menschen. Wir bewundern dich sehr. Ehrlich. Nicht viele trauen sich das! Und Mailo scheint sich ja auch ganz wohl zu fühlen. Wir reden oft über dich. Wie gut dir alles steht. Wie du aufblühst und auch wie viel Kraft es kostet Dinge loszulassen um Platz für Neues zu schaffen. Aber weißt du was? Das Neue passt zu dir viel besser als das Alte, es je getan hat. Wir freuen uns schon auf unseren nächsten Besuch bei dir. Wir wollen wieder lachen, Spinatknödel essen, über die Nachbarn tuscheln und mit Mailo am Eibsee entlang spazieren gehen. Bis dahin schicken wir dir ganz viel Liebe, Umarmungen, Gänsehaut, Musik, Glitzer, Gedanken und eine Tüte voller Stolz. Du bist unsere Heldin! In Liebe, deine zwei Großen. Als ich den Brief zu Ende gelesen hatte, war ich sehr Berührt von den Worten meiner Kinder. Am Nachmittag stand Simon vor der Tür er hielt eine Laientasche in der Hand darin, steckt frisches Bauernbrot. „Komm rein, sagte ich“. Wir setzten uns auf meine kleine Terrasse. Simon legte das Brot auf den kleinen Tisch „. Ein Geschenk vom Hof „meinte er. Und was willst du dafür? fragte ich er lächelte. „Nur deine Meinung vielleicht auch deine Fantasie.“ Ich hob die Augenbraue. „Jetzt machst du es aber spannend.“. Er atmete tief durch, fuhr mit der Hand über den Nacken und blickte dann in die Ferne dort wo seine Koppel begann. Ich habe doch das Reiterstübchen, was kaum genutzt wird und irgendwie dachte ich. Was wäre, wenn du dort ein richtiges kleines, gemütliches Hofcafé daraus machst?“ „So mit Herz.“ „So wie deines.“ Ich brauchte einen Moment.

Ein Hofcafé bei Simon, in diesem charmanten Reiterstübchen das jetzt schon nach Geschichte roch. „Du willst, dass ich ein Café aus deinem Reiterstübchen mache?“ „Ja“, sagte er ich will, dass du es machst. „Du hast das Händchen für Menschen, für Wärme und für diesen Duft von zu Hause.“ Ich habe die Räume und den Hof.“ „Du hast das Herz dafür.“ Ich sah ihn an. Er meinte es anscheinend ernst. „Du weißt schon das, das viel Arbeit ist oder?“ Fragte ich lachend. „Ich helfe dir.“ „Ich streiche sogar Wände und ich halte dir Mailo beim Probebacken fern.“ Ich musste lachen. In meinem Kopf entstanden in Sekunden Bilder: kleine Tische mit karierten Decken, ein Fenster mit Blumen. Ich reichte ihm die Hand das ist vielleicht die schönste Idee seit es Apfelkuchen mit Streusel gibt. Er nahm meine Hand fest und warm. „Dann bauen wir es zusammen auf mit lachen und Zimt Duft.“ Mailo bellte leise als hätte er es verstanden. Am nächsten Morgen stand ich schon früh mit Mailo am Tor vom Pferdehof. Die Sonne lag golden über dem Hof und irgendwo wieherte ein Pferd. Simon kam mir mit zwei Bechern Kaffee entgegen. „Guten Morgen, Baufrau in spe, sagte er und grinste. Ich schmunzelte. „Sag nicht Baufrau das klingt nach Helm und Betonmischer. Er reichte mir den Becher. „Na gut“, dann Hof Café Zauberin. Nach dem Kaffee gingen wir hinüber zum Reiterstübchen. Drinnen roch es nach Holz, Heu und leicht nach Stall. An den Wänden hingen Reitpläne und in der Ecke stand ein ausgedehnter Sattel. Es gab eine Theke im hinteren Bereich des Raumes. Ich drehte mich einmal im Kreis ein Raum voller Möglichkeiten dann hob ich einen älteren verbeulten Hocker hoch. „Den schleifen wir ab“, streichen ihn in grün und stellen ihn ans Fenster. „Dort kommt ein kleiner Tisch hin.“ Und auf die Fensterbank Wildblumen.“ Simon sah mich an, als würde er mich gerade ganz neu entdecken. „Du siehst das wirklich alles schon, oder?“ Ich nickte. In meinem Kopf war das Café längst Lebendig.: Mit Lichterketten, Kaffeeduft, und Menschen, die einfach nur sitzen und durchatmen durften. „Ich helfe dir,“ sagte Simon ruhig mit Muskelkraft Holz und Werkzeug. „Und wenn es sein muss, auch mit emotionalem Beistand beim Anblick von Spinnen.“ Mailo schnupperte in der Ecke und bellte zustimmend. Wir öffneten erstmal alle Fenster und ließen das Licht hinein. Und mit jedem Sonnenstrahl der durch die etwas schmutzigen Scheiben fiel, wurde mir klar. Das war kein Traum.

Das war der Anfang von etwas ganz Neuem. Am nächsten Morgen stand ich schon sehr früh mit einer Fahrkarte, einem Zollstock, drei Meter karierten Stoff und einer Kanne Kaffee mitten im Reiterstübchen. Simon kam kurz darauf mit einem Werkzeugkoffer, zwei Brettern unter dem Arm und wie immer mit diesem leichten verschmitzten Grinsen. „Na“, Kaffee Chefin schon die Tischordnung im Kopf?“ Ich grinste zurück aber sowas von und sogar einen Kuchenduft Plan.“ Mailo rannte schnurstracks zur Fensterbank, und sprang mit Schwung auf einen alten Sessel er füllte sich offenbar schon wie zu Hause. Wir begannen
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